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Die Falkenberge. 
(Fortſetzung.) 
Agnes war wunderbar von dieſer Rede ergrif⸗ 


ſen; Heinrich von Falkenberg aber reichte dem 


Ritter Hain die Hand. 

Ihr ſeid ganz der Sohn eures Vaters, ſagte er; 
der hatte auch jede Suͤnde, die er begangen, auf 
der Zunge. An euch iſt noch nicht Hopfen und 
Malz verloren; aus einem aufrichtigen Suͤnder 

laßt ſich noch etwas machen. 

Weil ihr die Wahrheit gern hoͤrt, erwiederte 
Hain von Gimmel, ſo kann ich euch eine Wahrheit 
nicht verſchweigen, die mir das Herz preßt und auf 

der Zunge huͤpft. f 


Es muß heraus, edles Fräulein; meine Seele 


haͤngt an eurer edlen Geſtalt, an eurem Auge, wie 
der arme Sünder am Bilde Gottes und an feinem 
Beichtvater, von dem er die Vergebung ſeiner Sün⸗ 
den erwartet. Weil ich's denke, darum ſag' ich's, 
daß ich lieber bei euch bleiben, als fortgehen möchte, 
daß mir in eurer Naͤhe zu Muthe iſt, als waͤr' ich 
im Paradieſe, und fing ein neues, ſchoͤnes Leben 
an, und daß ich an meinen Abſchied denke, wie an 
die Hölle. Reicht mir eure Hand, mein edles 
Fräulein; eure Berührung wird mich wie die Hand 
einer Heiligen zu einem guten Menſchen machen. 
Natur ſprach zu Natur; die natürliche Scheu 
vor dem fremden Manne war in Agnes Herz all⸗ 
maͤhlig in Theilnahme und Mitgefühl übergegan⸗ 


gen; und obgleich das geheime, ſchon beim erſten 
Anblick in ihr rege Wohlgefallen an dem ſchoͤnen 
Juͤngling fie. jungfräulich befangen gemacht hatte, 
ſo wirkte doch ſeine Aufrichtigkeit ſo auf das na⸗ 
türliche Mädchen, daß fie auch die innere Stimme, 
die fuͤr ihn ſprach, nicht verbergen konnte, ſondern 
tief bewegt, mit Thraͤnen in den Augen, die ihre 
Ueberraſchung verriethen, ihm zutraulich die Hand gab, 

Es war ein Buͤndniß beider Herzen geſchloſſen. 
Der Vater umarmte den jungen, freiherzigen Rit⸗ 
ter mit ſegnender Ruͤhrung, und Agnes auch wider⸗ 
ſtrebte nicht, als er ihn darauf ihr zufuͤhrte, und 
Hain ſie in ſeine Arme ſchloß. 

Da ploͤtzlich ließ ſich draußen ein wildes Schreien 


und Rufen vernehmen; ein Knecht ſtuͤrzte herein 


und verkuͤndete, daß fremde bewaffnete Reiter die 
Straße gekommen und mit dem Gefolge des Rit⸗ 
ters im Handgemenge ſeien. 

Hain griff ſogleich nach ſeinem Schwert, und 
mit ihm eilte Falkenberg ebenfalls in der Eil' be⸗ 
waffnet hinaus. 

Hain's vier getreue Diener waren von ungefähr 
zehn Reitern hart bedraͤngt, unter denen Hain ſo⸗ 
gleich ſeinen Feind Czirna, einen Gefaͤhrten des 
Adersbacher Kruſchina, erkannte. 

Wild ſtuͤrzte er auf ihm los, toͤdtete fein Pferd, 
und Czirna nahm zu Fuß die Flucht. An ſeiner 
Verfolgung hinderten ihn die andern ihn umrin⸗ 
genden Knechte des Feindes; Hain und Heinrich 
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fuͤhrten aber eine ſo raſche und ſcharfe Klinge, daß ein 
Paar von ihnen auf dem Platze blieben, und die uͤbri⸗ 

gen ſich retteten, indem ſie ihrem Anführer nachjagten. 
unter Zittern und Beben, die Hände ringend, 
hatte Agnes aus einem Fenſter den Kampf mit 
angeſehen; mit Freudengeſchrei flürzte fie den Sie⸗ 
gern entgegen, und inniger und herzlicher ſprach 
ſich die Liebe und die Freundſchaft nach dieſer gluͤck⸗ 
lich beſtandenen Pruͤfung in Freude aus. 

Der Freude jedoch machte bald die ernſte Ueber⸗ 
legung Platz, daß dieſe Begebenheit nicht ohne 
Folgen bleiben, daß Czirna ficher fich rächen werde. 

Tief fühlte Hain das Unglück, der Ruheſtoͤrer 
dieſes bis dahin ſo friedlichen und unangeſochtenen 
Hauſes, und die Urſache von der wahrſcheinlichen 
Verfolgung zu ſeyn, womit nun Heinrich von Fal⸗ 
kenberg bedroht war. Seine Beſorgniß um Agnes 
insbeſondere ſprach entſchieden die Nothwendigkeit 
für Heinrich von Falkenberg und feine Tochter aus, 
ihre laͤndliche, unſichere Wohnung zu verlaſſen. 

Bald beantwortete er auch die Frage: Wohin? 
Ich bringe ſie zu meinem Vetter Conrad von Stoll⸗ 
berg, der Caſtellan auf dem nicht fernen Bolzen⸗ 
ſchloß, und ein edler, wohlgeſinnter Mann iſt. 

Heinrich von Falkenberg ſah ſelbſt die Roth⸗ 
wendigkeit, ſich und Agnes zu ſichern, ein. Es 
wurden Anſtalten zur Reiſe gemacht. Alles Geld, 
alle Sachen von Werth wurden eingepackt, und 
wan wurde noch vor Nacht abgereiſt fein, wenn 
Box, der Kutſcher, da geweſen waͤre. Der aber 
war unter dem Vorwande, einen anſehnlichen Ein⸗ 
kauf an Futter für feine Pferde zu beſtellen, auf einen 
ſeiner vier ſchoͤnen Rappen nach Schweidnitz geritten. 

Er hatte bei der Gelegenheit allerhand Seiten⸗ 
wege gemacht, und wegen geheimer Plaͤne gar 
nicht ungern von den Raͤubereien, welche die Burg⸗ 
beſitzer trieben, reden hoͤren. Faſt waͤr' es ihm 
ſelbſt aber gar übel gegangen. 

Czirna, dem Hain das Pferd getoͤdtet hatte, 
traf ihn auf ſeiner Flucht, und fand den Rappen 


des Kutſchers der Mühe werth, um den Kerl ans 
zuhalten, und ihm zuzumuthen, ohne Weiteres ab⸗ 
zuſteigen und ſeinen Weg zu Fuß fortzuſetzen. 
Bor legte ſich aufs Bitten, und ſchob feinen 
Herrn, dem das Pferd gehoͤre, als einen Edelmann, 
dem man dergleichen doch nicht anthun werde, vor. 
Nach umſtaͤndlicherer Nachfrage ward Czirna nach⸗ 
giebiger, da er ſich uͤberzeugte, daß der Kutſcher 
aus dem Hanſe war, bei welchem ſein Treffen mit 
Hain von Gimmel vorgefallen war. 

Er fragte den Kutſcher nun genau uͤber ſeinen 
Herrn aus, und erfuhr von ihm, be er eine fehr 
ſchoͤne Tochter habe. 

Toͤdtlicher Haß gegen Heinrich von Falkenberg, 
der Hain von Gimmel huͤlfreich geweſen war, 
loderte in ihm; eine zwiefache Leidenſchaft ſchwelgte 
in Hoffnung, als nach vielem Hin⸗ und Herreden- 
der Kutſcher ihm das Geftändniß that, daß er ſei⸗ 
nes Herrn uͤberdruͤßig ſey, und ihm Beide auf der 
erſten beſten Spazierfahrt, die er leicht veranlafs 
ſen und wovon er ihm Kunde geben koͤnne, in die 
Haͤnde liefern wolle. 

Czirna und Box wurden des Handels einig- 
Bor bedung ſich feine Rappen, und ward, nad? 
dem ein Ort des Zuſammentreffens verabredet war, 
entlaſſen. 

Er kam nach Haus, und ſeines Herrn erſtes Wort 
war: Bor, wir muͤſſen fort; ſpann die Rappen an. 

Durch Czirna, von dem was vorgefallen war, 
unterrichtet, fragte er nur: Wohin? Und, nachdem 
er alle nähern Umftände erfahren hatte, machte er 
allerlei Schwierigkeiten. Die Reiſe muß bis zur 
Nacht bleiben, meint' er, und wußte unter mancher⸗ 
lei Vorwand eine Friſt zu gewinnen, um dem eine 
Meile vom Ort entfernten Zutraͤger Cyirna's Nach⸗ 
richt und Anſchlaͤge zu geben. Er ſtellte ſich ſchlaf⸗ 
trunken, ging ſcheinbar auf ſein Lager, macht' aber 
den Weg unbemerkt, und war um Mitternacht mit 
ſeinen Pferden bereit. 


GBeſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben mittelſt aller⸗ 
hoͤchſter Cabinetsordre vom 30. Maͤrz d. J. zu 
genehmigen geruhet, daß mit Wegfall der bisher 
von der Staͤndiſchen Ober⸗Steuer⸗Caſſe zu Luͤb⸗ 
ben aus den Landesanlagen des Markgraſthums 
Niederlauſitz an das Irrenhaus zu Sorau, ſo wie 
an die Strafanſtalt und das Corrigenden-Haus 
zu Luckau gezahlten, nunmehr den Grundſteuer⸗ 
pflichtigen erlaſſenen Zuſchuß⸗Summen innerhalb 
der Niederlauſitz nach ihrer fruͤheren Begrenzung 
ein Landarmen⸗ Fonds gebildet, und die 
für denſelben nöthigen Geldmittel durch einen Bei: 
ſchlag zur Claſſenſteuer in Verbindung mit dem Bei: 
ſchlage Behuſs Verzinſung und Amortiſation der 

Kriegesſchulden aufgebracht werden. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Ober⸗ 

amtmann Uhden zu Triebel, zum Amtsrath aller: 
gmaͤdigſt zu ernennen. 

Der Kreis-Juſtizrath und Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗ Director Hirſchfeld zu Lübben iſt nach 
Goldberg, und dagegen der Kreis- Juſtizrath und 
Land⸗ und Sadtgerichts⸗Director Suͤßenguth von 
Goldberg nach Lübben verſetzt, der Ober⸗Landes⸗ 
gericht⸗Aſſeſſor Spiegelberg als Aſſeſſor bei dem 
Land und Stadtgericht zu Cottbus, und der In⸗ 
balide Unteroffizier und Armee⸗Gensdarm Teſch 
als Bote und Executor bei dem Land» und Stadt: 
gericht zu Guben angeſtellt, der Actuarius Reh⸗ 
berg zu Lübben und der Bote Lehmann zu Guben 
aber penſionirt worden. 

Der zeitherige Schuladjuvant Reiche zu Mar⸗ 

dorf erhielt die Beſtaͤtigung als Lehrer an der 
Schule zu Reichenbach, und der bisherige Schul⸗ 
adjuvant Seidel zu Alt⸗Kemnitz als Schullehrer 
zu Wehrau. 

Der Gedingebauer Gottfried Gründer zu Nie⸗ 

See hat der Kirche daſelbſt 2 Thaler 

acht. 
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Zu Noes bei Rothenburg iſt in der Nacht vom 
6. zum 7. Mai das herrſchaftliche Schaͤnkhaus (die 
Weiberkraͤnke genannt) abgebrannt, und in der 
Nacht vom 14. zum 15. deſſelben Monats brannten 
daſelbſt wieder drei leere Scheunen, ein leerer 
Schafſtall, ein leeres Geſindehaus und ein von 
zwei Familien bewohntes Gebäude, wahrſcheinlich 
durch boshafte Anlegung, gaͤnzlich ab. 

In der Nacht vom 23. zum 24. Mai brach zu 
Budiſſin auf der Nieder⸗Seidau, in der rechts nach 
Kleinwelke führenden Straße gelegenen Häufern, 
ein Feuer aus, und in Kurzem ſtanden ſaͤmmtliche 
rechts an genannter Straße ſtehenden Wohngebaͤude 
und Scheunen in hellen Flammen. Bereits ſchien 
die Gefahr der Weiterverbreitung voruͤber zu ſeyn, 
als, in ziemlicher Entfernung von der Brandſtaͤtte, 
in der Naͤhe der vormals Kaplerſchen Muͤhle auf 
eine unerklaͤrliche Weiſe von Neuem ein Haus in 
Feuer aufging und dadurch noch in deſſen Naͤhe 
befindliche Haͤuſer entzuͤndet wurden. Im Gan⸗ 
zen ſind 17 Wohnhaͤuſer nebſt 2 Scheunen und 
andern Nebengebaͤuden in Aſche gelegt, 7 Wohn⸗ 
haͤuſer aber zu Hemmung des Feuers zum Theil 
niedergeriſſen, zum Theil mehr oder weniger be⸗ 
ſchaͤdigt worden. Saͤmmtliche Gebaͤude waren 
von Holz und mit Schindeln oder Stroh gedeckt, 
daher die Schnelligkeit der Weiterverbreitung. 
Die Entſtehungsurſache dieſes Feuers hat noch nicht 
erforſcht werden koͤnnen; boͤsliche Anlegung wird 
jedoch vermuthet. : 

Ein ſehr beklagenswerthes Ungluͤck hat kurzlich 
in der Kohlengrube bei Mons, genannt la Grappe, 
ſtatt gehabt. Das Waſſer hat ploͤtzlich die Arbei⸗ 
ten in dieſer Grube in einem Augenblicke uͤber⸗ 
ſchwemmt, wo eine große Anzahl Kohlengraͤber dar: 
in beſchaͤftigt waren. 35 bis 40 dieſer Unglüͤck⸗ 
lichen wurden durch das Waſſer fortgeriffen und 
ertranken; 13 andere hatten Zeit ſich zu retten und 
die Grube zu verlaſſen. Dieſes Ungluͤck ward 
durch die Unvorſichtigkeit der Minirer veranlaßt, 


die es unterliegen, nach dem Gebrauche die neuen 
Maſſen Kohlen, die fie ablöfen wollten, in der 
Tiefe eines Ganges, den man ausförderte, zu 
ſondiren. 

Vor Kurzem fand in Calabrien ein heftiges Erd: 
beben ſtatt. Zu Roſſano ſind viele Gebaͤude ein⸗ 
geſtuͤtzt und an 200 Perſonen wurden theils ges 
toͤdtet, theils verwundet. 

Aus Rom ſchreibt man unterm 7. Mai Folgen⸗ 
des: Wir haben in dieſen Tagen in unſrer Naͤhe 
einen Vorfall erlebt, der allgemeinen Unwillen 
erregt, zumal da er von Perſonen begangen wurde, 
die in der Geſellſchaft einen hohen Rang einneh⸗ 
men. Zwei Söhne des Fuͤrſten von Canino, 
Luzian Bonoparta's, lebten auf den Guͤtern ihres 
Vaters, wovon derſelbe ſeinen Titel angenommen 
hat, und führten dort einen Lebenswandel, welcher 
zu mancherlei Klage Anlaß gab. Die an ſie er⸗ 
gangenen Ermahnungen blieben fruchtlos. Vor 
wenigen Tagen ſchoſſen ſie einen Forſtbeamten 
im Walde nieder, und ruͤhmten ſich noch oͤffentlich 
der That. Die Regierung ſetzte die Familie der 
Prinzen von dem Vorfall in Kenntniß, und be⸗ 
fahl der bewaffneten Macht, fie zu verhaften. Der 
hiermit beauftragte Gendarmerie⸗Oſſizier, aus einer 
bekannten Roͤmiſchen Familie, in Begleitung eines 
Wachtmeiſters, trifft den einen Prinzen im Caffee⸗ 
hauſe des Staͤdtchens Canino, und kuͤndigt ihm 
den Verhaft an. Statt aller Antwort zieht derſelbe 
einen Dolch oder Jagdmeſſer, ſtreckt den Offizier 
todt zu Boden, und verwundet den Wachtmeiſter 
ſo, daß er am andern Tage gleichfalls den Geiſt 
aufgegeben hat. Auch gegen die herbeigeeilte Mann⸗ 
ſchaft ſchoß er noch feine Flinte ab, ward aber über: 
waͤltigt und nach Rom ins Gefaͤngniß abgeliefert. 
Der andre Bruder ſoll Zeit gehabt haben, die nahe 
Grenze von Toscana zu erreichen, und iſt ſo dem 
Arme der Gerechtigkeit entronnen. Ganz Rom iſt 
voll von dieſer Unthat, und man iſt ſehr geſpannt 
auf den Fortgang des Prozeſſes. Bei aller bekann⸗ 
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ten Milde unſerer Regierung gegen Morde, die 


im Zorn begangen ſind, wird hier die Ruͤckſicht 
auf die Familie wohl den lauten Klagen der Ver⸗ 
wandten der Ermordeten weichen muͤſſen, und es 
kann dahin kommen, daß ein oͤffentliches Beiſpiel 
ſtatuirt wird. Darf man den Geruͤchten Glauben 
ſchenken, fo dürfte der Prozeß eine Reihe von Ver⸗ 
brechen an den Tag bringen, die jedes Gefuͤhl em⸗ 
pören, und die alle in einem ſehr kurzen Zeitraume 
geſchehen ſind. 

Man ſchreibt aus Wien unterm 19. Mai: Heute 
ſtarb ein Soldat von der Infanterie den Tod der 
Schande durch den Strang. Der Menſchen freund 
konnte ſeinem Schickſale Theilnahme nicht verſagen, 
wenn gleich der Geſetzgeber das Urtheil des Kriegsge⸗ 
richts nicht zu mildern vermochte. Dieſer Soldat hatte 
ſich, wie mehrere feiner Kameraden, Über unfreund⸗ 
liche, ja rohe Behandlung ſeines Unteroffiziers zu 
beklagen. Er ſelbſt war das beſondere Ziel ſeiner 
Raͤnke und Verfolgungen. Aber ſo untadelhaft 
war die Auffuͤhrung des Soldaten, daß ihm nie 
eine Regimentsſtraſe aufgelegt werden konnte. 
Endlich traf ihn fein Unteroffizier entſchlummert 
beim Wachdienſte. Er erweckte ihn auf eine brüske 
Art, und uͤberhaͤufte ihn mit Drohungen. Der 
Soldat, ſein Unrecht fuͤhlend, bat ihn aufs Flehent⸗ 
lichſte, nur diesmal zu ſchweigen, und ihm die Ar⸗ 
reſtſtrafe zu erſparen; der Unteroffizier aber drohte 
mit der ſtrengſten Ahndung. Noch einmal ging 


der Soldat auf das Zimmer ſeines Vorgeſetzten 


und erneuerte ſeine Bitten. Er fand ihn gleich 
hart und lieblos, und nun erſchoß er ihn in einem 
unbewachten Augenblicke. 

Geſtern (heißt es in einem Schreiben aus War⸗ 
ſchau vom 17. Mai) ereignete ſich in hieſiger 
Hauptſtadt nachſtehender Vorfall: Eine Zwergin, 


kaum 30 Zoll hoch, Namens Teophile Lewandows⸗ 


ka, welche ſeit einigen Wochen hierſelbſt für Geld 
gezeigt wird, iſt von einem Soͤhnchen entbun⸗ 
den worden. Abends um 64 Uhr wurde an ihr der 


* 


Gegenwart vieler Aerzte ausführte, 


fogenannte Kaiſerſchnitt vorgenommen, welche Ope⸗ 
ration der hieſige Doctor und Geburtshelfer Flamm 
Das Kind 
lebt und iſt von gewoͤhnlicher Größe; es wiegt 
nämlich gegen 64 Pfund. Die Operation wurde 
im Verlauf von einigen Minuten vollzogen; die 
Mutter ertrug ſie mit bewundernswuͤrdiger Ge⸗ 
duld und bis dieſen Augenblick befindet ſie ſich den 
Umſtaͤnden nach recht wohl. (Nach neueren Nach⸗ 
richten iſt die Zwergin Lewandowska am 19ten mit 
Tode abgegangen, in einem Alter von 26 Jahren. 


Sie war aus Lubelsk gebürtig, eine Israelitin, 


des dortigen Tagsgeſpraͤchs. 


und hat viele auslaͤndiſche Staͤdte beſucht. Fuͤr 
die hinterbliebene Waiſe hat ſie nicht das geringſte 
Vermoͤgen hinterlaſſen.) 

Ein Schuhmachermeiſter, Namens Chriſtmann 
in Frankfurt a. M., bildet jetzt den Gegenſtand 
Es iſt ihm naͤmlich 
durch die Obrigkeit angezeigt worden, daß er 
einer der fünf Erben eines vor mehr als hundert 
Jahren in Holland verſtorbenen Gouverneurs ſey, 
deſſen Nachlaß in nicht weniger als 20 Millionen 
Gulden beſteht. 

Zu Lutz, unweit der Moſel, ſchon lange bei den 


Jagdliebhabern durch die treffliche Race von Hun⸗ 


den, welche dort gezogen werden, beruͤhmt, ſtarb 
unlaͤngſt der Schoͤffe Wilhelm Chriſtmann. Sein 
treuer, an die Kette gelegter Jagdhund riß ſich des 
Nachts los, eilte zum Kirchhofe, ſprang mit der lan⸗ 


gen eiſernen Kette am Halſe uͤber die ziemlich hohe 


Kirchhofsmauer, und fing an das Grab ſeines ver⸗ 


ſtorbenen Herrn, welches er hoͤchſt merkwuͤrdiger 


Weiſe, ohne bei der Beerdigung zugegen geweſen 


zu ſeyn, ausfindig gemacht, mit ſolcher Kraft auf⸗ 
Fdiuſcharren, daß man ihn des Morgens aus einer 


bedeutenden Vertiefung hervorzog, um ihn wieder 
an die Kette zu legen. Doch ihm gelang es aber⸗ 


mals, ſich bei Nacht loszureißen. Mit Staunen 


fand man ihn des Morgens am Sarge ſeines 


Herrn, bis zu welchem er ſich diesmal durchge⸗ 
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ſcharrt. An einem dritten Morgen war er wieder 
von der Kette verſchwunden; auf dem Kirchhofe, 
wo man ihm ſuchte, fand man ihn jetzt nicht, ſon⸗ 
dern nur, daß das Grab des Schoͤffen wieder zum 
Theil aufgeſcharrt war. Bald darauf hoͤrte man, 
daß ein benachbarter Foͤrſter einen herrenloſen 
Hund, weil er in der Hegezeit gejagt, erſchoſſen 
und bei naͤherer Unterſuchung gefunden habe, daß 
es leider der große ſchwarze Jagdhund des ver⸗ 
ſtorbenen Schoͤffen zu Lutz ſey, welchen des Letztern 
Familie dem dortigen Pfarrer nicht für den ange⸗ 
botenen Preis von 18 Thalern hatte uͤberlaſſen 
wollen. Wahrſcheinlich hatte ſich ein Wild in der 
letzten Nacht dem Kirchhofe zu ſehr genaͤhert; des 
Hundes Trauer und Treue war uͤberwaͤltigt worden 
und er war ſo vom Grabe weg dem Wild nachgeeilt. 


Zu Bordeaux hat ſich neulich ein merkwuͤrdiger 
Vorfall ereignet. Ein Schiffsjunge fiel von dem 
Packetboot nach Cayenne in die See. Da er 
nicht ſchwimmen konnte, waͤre er gewiß auf der 
Stelle ertrunken, wenn nicht ein Newfundlaͤndi⸗ 
ſcher Hund aus einem anderen Schiffe ihm nach⸗ 
geſprungen waͤre, ihn gepackt und ans Ufer getra⸗ 
gen haͤtte. Als er den Knaben in Sicherheit hatte, 
ſprang der Hund wieder in die See und ſchwamm 
nach ſeinem Schiff zuruͤck. 


Kuͤrzlich ſtuͤrzte ſich zu Paris ein ſechszehn⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen in die Seine, wurde aber, nach⸗ 
dem ſie in der groͤßeſten Gefahr geſchwebt hatte, 
und ſchon unter einen Kohlenkahn gerathen war, 
durch einen Fiſcher gerettet. Man brachte ſie ins 
Leben zuruͤck, und da man ſie jetzt um die Urſache 
befragte, weshalb ſie ſich habe umbringen wollen, 
erzaͤhlte ſie unter Thraͤnen, ihre Mutter habe ihr 
ein neues Kleid verweigert, und als ſie gedroht 
habe ſich ins Waſſer zu ſtuͤrzen, geantwortet: 
„Geh nur an die Seine, du wirſt wohl den Muth 
verlieren.“ Das junge Maͤdchen ſoll den Selbſt⸗ 
mord ſchon zum zweitenmale verſucht haben. 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus der Mappe eines 
Reiſenden. Im verfloſſenen Jahre ſind die Selbſt⸗ 
morde, beſonders in Paris, an der Tagesordnung ge⸗ 
weſen. Alle Journale predigten Mor al. Vergebens; 
die Wuth ſteigerte ſich, verſchwand aber mit einem 
Male. Man höre wodurch: durch folgende per⸗ 
ſiflirende Bekanntmachung: Der Unterzeichnete hat 
die Ehre dem Publlkum ergebenſt anzuzeigen, daß 
feine Villa nunmehro fertig iſt. — Um der Mode 
zu huldigen, wird man darin ſuͤr diejenigen, wel⸗ 
che den Hals brechen wollen, Thuͤrme im Chineſi⸗ 
ſchen Geſchmack, von bedeutender Hoͤhe, finden. 
Der Boden iſt mit den haͤrteſten Steinen gepfla⸗ 
ſtert und garantirt man, daß kein Glied beim Her⸗ 
abfallen gerade bleibt. Liebhaber des Erſaͤufens 
werden mit Vergnuͤgen ſehr tiefe Baͤche vom hell⸗ 
ſten Waſſer entdecken, auf deren Kiesgrund Forel⸗ 
len ſpielen. Perſonen, die ſich erdolchen oder er⸗ 
ſchießen wollen, werden die beſten Dolche und Pi⸗ 
ſtolen des In⸗ und Auslandes vorfinden, letztere 
ſind mit gewoͤhnlichen oder auch nach Belieben mit 
Percuſſionsſchloͤſſern verſehen. Beſucher, die ſich 
erſticken wollen, werden Engliſche Kohlenapparate 
in hermetiſch geſchloſſenen, mit ſchwarzen Teppi⸗ 
chen bedeckten Raͤumen in großer Auswahl haben. 
Auch fur Langweile iſt geſorgt, indem man die 
ſchlechteſten Romane aufgekauft hat. Es dürften 
aber ſich Perſonen melden, welche, da der Menſch 
oft wankelmüthig iſt, das elende Leben einem eh⸗ 
renvollen Tode vorzoͤgen. Für dieſe ſind beſon⸗ 
dere Zimmer eingerichtet, wo ſie die leckerhafteſten 
Speiſen und Weine, ſo wie zu beliebiger Bedienung 
die ſchoͤnſten Maͤdchen finden werden. Leuten, 
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die ſich Hängen wollen, raͤth man ſich zu verheira⸗ 


then. Der Unterzeichnete ſchmeichelt ſich zahlrei⸗ 
chen Beſuch zu haben und empfiehlt nebenbei ſein 
Sarg ⸗ Magazin.“ 


Miscellen: 


Die verehelichte Gaſtwirth Stief zu Ober⸗Kun⸗ 
zendorf bei Schweidnitz legte zwei Huͤhnereier in 
das Neſt einer Elſter, aus welchem ſie die Elſter⸗ 
eier herausgenommen hatte. Die Elſter bruͤtete die 
Eier vollkommen aus; die jungen Huͤhnchen wur⸗ 
den zu rechter Zeit aus dem Neſt gebracht und ei⸗ 
ner Henne zur Fuͤhrung übergeben. Sie ſind 
munter und wachſen erfreulich. 


Unter den Aufbewahrungsweiſen von Cartoffeln, 
mit welchen in der Kaiſerl. Ackerbauſchule zu St. 
Petersburg Verſuche gemacht worden find, nennt 
man auch das Aufbewahren unter Waſſer, das 
vollkommen gelungen ſey. 


Profeſſor Ballig in Prag fabrizirt aus Cartof⸗ 
ſeln jetzt ein trinkbares Bier von einem aͤußerſt 
angenehmen, reinen Geſchmack, von außerordentli⸗ 
cher Staͤrke und Kraft, und der bekannte oͤkonomi⸗ 
ſche Schriftſteller André in Prag verſichert „nie 
ein beſſeres Bier getrunken zu ha⸗ 
ben.“ — 


Man weiß ſchon lange, daß die Kieſelaufloͤſung 
ein treffliches Reinigungsmittel iſt. Jetzt hat ein 
Belgier, J. C. Scheridan, eine Erfindung gemacht, 
welche in der Seifenfabrikation eine gaͤnzliche aber 
ſehr wohlthaͤtige Revolution hervorbringen wird. 
Er hat darauf bereits ein Patent für England, 
Schottland und Irland genommen. Er verwen⸗ 
det nämlich den gewöhnlichen: Feuerſtein, welcher 
zuerſt calcinirt und dann durch naſſes Mahlen in 
Pulver verwandelt wird, und kocht ihn ſo lange 
mit aͤzender Natron⸗ oder Kalilauge, bis er nicht 
mehr angegriffen wird. Die erhaltene Kieſelerd⸗ 
auflöfung wird dann den gegenwärtig zur Berei⸗ 


tung von Seife gebräuchlichen Materialien zuge⸗ 


ſetzt, nachdem dieſelben zur Seife verkocht und alſo 


* 


in dem Zuſtande find, wo man fie in die Formen 
gießt; die Miſchung muß dann fleißig umgerührt 
werden. Man kann 50 Theilen Seife 40 bis 50 
Theile von dieſem Stoffe zuſetzen, und alſo durch 
gemeinen Kieſel die Haͤlfte des Talgs erſparen. 


Dem Schloſſer⸗Meiſter M. F. Witt in Koͤ⸗ 
nigsberg iſt ein Patent auf einen von ihm erfun⸗ 
denen Wagentritt ertheilt worden, welcher das Ei⸗ 
genthuͤmliche hat, ſich beim Oeffnen und Schließen 
der Wagenthuͤre von ſelbſt aus- und wieder eins 
zulegen. 


In Rodach bei Hildburghauſen hat ein Tuch⸗ 


macher eine gute Erfindung gemacht. Es iſt ein 


kleiner dreiraͤdriger Transportwagen, auf welchem 


der Mann, ſtatt wie ſonſt auf dem Schubkarren, 
ſeine Waaren uͤber Land faͤhrt. Der Wagen 
fahrt ſich ſehr leicht und iſt fo eingerichtet, daß 
bergab der Führer fich auſſetzt und ſicher und mit 
großer Schnelligkeit herabfahren kann. Der Er⸗ 
ſinder iſt ein geborner Niederlaͤnder, Namens 
Brunnel; er arbeitet an der Verbeſſerung ſeiner 


Maſchine. 


In Nord⸗Amerika (Grafſchaft Jefferson) hat 
jemand eine Maſchine erfunden. — Kühe zu 
melken. 

Ein öffentliches Blatt theilt ein neuentdecktes, 
ſeit feiner Anwendung ſehr wirkſam beſundenes 


Praͤſervativ gegen eine der ſurchtbarſten Viehkrank⸗ 
heiten, naͤmlich den Milzbrand, mit. 


Folgende 


Thatſache fuͤhrte dazu. Man hatte in Dorfheim 
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(Kurheſſen) bemerkt, daß zur Zeit, als hier der 
Milzbrand ſehr ſtark herrſchte, das Vieh des 
Muͤllermeiſters Schutt verſchont blieb, was Allen 
auffiel. Der Kreisthierarzt Stock konnte, trotz 
der angewandten Mühe, lange die Urſache dieſes 
beſonderen Umſtandes nicht finden. Endlich ge⸗ 
rieth er auf den Gedanken, das Waſſer koͤnne die 
Urſache davon enthalten. Er ſchickte daher ſofort 
eine Flaſche davon an Dr. Held, und dieſer fand 
darin „eine erſtaunliche Menge rothen Eiſenoxyds 
in Kohlenſaͤure geloͤſt.“ Dies Mittel iſt darauf 
mit vollkommenem Erfolge gegen die beſagte Vieh⸗ 
krankheit mehrfaͤltig angewandt worden. 

Bekanntlich herrſcht die Heer⸗-, Ringel⸗ und 
Borkenraupe, alles verheerend vor, und gegen die⸗ 
ſelbe nutzt Folgendes: Man nehme von dem an 
allen Waldraͤndern, und bei Wildſtaͤnden beſon⸗ 
ders angebauten Ginſter⸗ oder Rehkraut, ſchneide 
ſolches als groben Haͤckſel, weiche es in Fluß⸗ 
waſſer, in Tonnen 24 Stunden der Sonne ausge⸗ 
fest, ein, ziehe den Aufguß mit einer gewöhnlichen 
Haushandſpritze (an welcher eine Brauſe, wie an 
einer Gartengießkanne aufgeſetzt worden) ein, und 
beſpritze alle mit Raupen behafteten Aeſte und 
Straͤucher. Ein bis zwei Tropfen ſind hinlaͤnglich, 
die Raupe jedes Blattes taumelnd und herabfal⸗ 
lend zu machen, worauf ſie leicht durch untenſte⸗ 
hende Leute zertreten werden koͤnnen. Die auf 
dieſe Art zugerichteten gelben Bluͤthen des Ginſter 
ſind ebenfalls als ein vertilgendes Mittel gegen 
die Kohlraupen anzuwenden. 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 26ſten Mai 1836. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 2 for. 
2 = Korn 1 = 208 
2 „ Gefle — = 28 
3 „Hafer — =: 20 = 


6 pf. J 1 thlr. 22 for. | 6 pf. 
9 * 1 « 2 2 ef 
9 üñä 1 * 26 Bis 
— 1 — 15 =: 9 


E * Er 8 — 
a = Bekanntmachung. ni 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft ift für den dannen Johannis⸗Termin zur 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 23ſte Juni, und zur ö 
25 ſte, 27ſte und 28ſte Juni beftimmt worden. : a 
Zur Beſchleunigung des Auszahlungsgeſchaͤfts wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß bei 
mehr als zwei Pfandbriefen zugleich ein genaues, nach den einzelnen Fuͤrſtenthumslandſchaften ge⸗ 
ordnetes Verzeichniß derſelben überreicht werden muß. : 
Goͤrlitz, den Zlften Mai 1836. Goͤrlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
8 v. Haug witz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. E 
Höheren Orts iſt dem hieſigen Marktflecken ein dritter Kram⸗ und Viehmarkt bewilligt worden. 
Derſelbe wird am 13. Juni dieſes Jahres und kuͤnftig ſtets den zweiten Montag vor Johannis abge⸗ 
halten werden, was wir hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 
Reichwalde, den 25. Mai 1836. Das Dominium. 


—: — .... ̃ . — — — — 
Die Oeconomie des hieſigen Werks, aus circa 40 Magdeburger Morgen Garten, Feld, Wieſe⸗ 


wachs und Baumplantagen beſtehend, ſoll nebſt dazu gehoͤrigen Gebaͤuden an Stallung, Scheune 
und Wohnung in Zeitpacht ausgegeben werden, wobei zu bemerken iſt, daß der Paͤchter bei billigen 
Bedingungen auch die Beſpannung der Roßwerke uͤberbekommen koͤnnte. Hierauf Reflectirende wer: 
den erſucht, ſich an den Pulvermeiſter Mittrach zu wenden, der ihnen das Noͤthige zeigen wird, 
und ihre Anträge daſelbſt, oder ſchriftlich an den Director des Werks, den Kaufmann Weigel zu 
Muskau, zu machen. 5 ; 
Koͤnigl. Preuß, privilegirtes Pulverwerk bei Spremberg, den 10. Mai 1836. 
\ Herrlich Weigelſche Verwaltung. 


Oaſelbſt ſtehen auch 4 behauene, ganz trockne eichne Wellen — 2 à 18 Rhl. Fuß und 2 5 19 
Rhl. Fuß lang, 163 Zoll im Stamm und 125 Zoll im Zopf ſtark — zum Verkauf. 


Geſchaͤltes Schießbeer⸗ (Faulbaum) Holz, nicht über 14 Zoll ſtark, wird fortwährend von uns a 


gekauft, und wollen ſich Lieferanten von größeren Poſten deshalb ſchriftlich an uns wenden. 

Koͤnigl. Preuß. privilegirtes Pulverwerk bei Spremberg, den 28 Mai 1836. 

ö Herrlich Weigelſche Verwaltung. 

Fünfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes uͤberſteigen, fo wie 

Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch ſind Kapitalien jeder Hoͤhe, gegen 

pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Görlig unausgeſetzt 5 

Das Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir. Louis Lindmar. 
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Mineralwaͤſſer diesjaͤhriger Fuͤllung, als: Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Eger Sauer⸗ 


brunnen und Eger Salzquell, Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunnen, natürliches Selterſer, 


Waſſer, künſtliches Selterſer Waſſer von Dr. Struve in Dresden, fo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗Salz⸗ 

brunnen hat erhalten und empfiehlt zur geneigten Abnahme N re 
Wilhelm Mit ſcher 

am Ober Markt Nr. 133 in Goͤrlitz. 


uszahlung der 24 ſte, 


F633 ̃ͤ—oÿqů]] ß . .. — ——T—!.!. ] ̃— ——.. 7˙˖— ICE ß 
Ein tafelfoͤrmiges Fluͤgel⸗Fortepiano von 6 Octaven, faſt noch neu, ſteht in Goͤrlitz auf dem 


Handwerke im Anker (Nr. 382) zum Verkauf. x 


